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Tübingen. „Warum brauchen wir
die Energie der Sonne?“ Diese Frage
beantwortet in der heuti-
gen Kinder-Uni der
Atomphysiker Prof. Heinz
Clement. Der Klimawan-
del und die gewaltigen
Gefahren und Risiken,
die mit der Atomkraft verbunden
sind, zeigen, wie wichtig es ist, um-
weltfreundliche Energiequellen zu

nutzen. Am heutigen Dienstag, 17.
Mai, erfahren die Kinder-Studenten

im Kupferbau-Hörsaal 25
in der Tübinger Gmelin-
straße mehr über Son-
nenenergie und wie sie
sich speichern und nut-
zen lässt. Die Vorlesung

ist die dritte im diesjährigen zehnten
Semester. Sie beginnt um 17.15
Uhr. Zeichnung: Buchegger

Die Sonnewird gebraucht
Die Kinder-Uni erklärt, woher die Energie kommen sollte

Kreis Tübingen. Haben Sie ihn er-
kannt? Es ist der katholische Theolo-
ge Norbert Greinacher, der 1997
emeritierte Professor für Praktische
Theologie an der Universität Tübin-
gen. Er wurde im Ap-
ril 80 Jahre alt. Das
Bild entstand einen
Tag nach seiner
Priesterweihe 1956 in
Zell am Andelsbach,
nördlich von Pfullen-
dorf. Der damals 25-
Jährige hatte sich die
schwere BMW für
das Foto-Shooting von seinem Vet-
ter ausgeliehen. Gefahren ist er da-
mit nicht. Denn einen Führerschein
besaß Greinacher noch nicht. Den
machte er kurz darauf und legte sich
eine schmucke hellblaue Vespa zu.
Mit dem Roller fuhr er dann in Ba-
den-Baden-Lichtental herum, wo er
als Kaplan tätig war.

Besitzen Sie auch alte Bilder mit
Seltenheitswert oder solche, die
(kleine) Abenteuer mit dem Auto,

dem Motorrad oder dem Roller aus
dem vergangenen Jahrhundert er-
zählen? Dann stellen Sie Ihre Foto-
Schätze doch dem Geschichtspro-
jekt Zeitzeugnisse zur Verfügung.

Falls Sie keinen
Scanner haben, digi-
talisieren wir die Fo-
tos für Sie. Am heuti-
gen Dienstag:
● SCHWÄBISCHES
TAGBLATT, Tübin-
gen, Uhlandstraße 2,
14 bis 15 Uhr
● Stadtarchiv Rot-

tenburg, Obere Gasse, 14 bis 15 Uhr
● Kreisarchiv Tübingen, Wilhelm-
Keil-Straße 50, 13 bis 15 Uhr
● Am Mittwoch können Sie die Bil-
der beim Tübinger Stadtarchiv von
10 bis 12 Uhr einscannen lassen.
● Am Donnerstag bietet das Uni-
versitätsarchiv den Service von 14
bis 15 Uhr an.

Mehr über das Projekt Zeitzeug-
nisse erfahren Sie im Internet unter
www.zeit-zeugnisse.de. ede

Nanu, das ist doch. . .
Nach der Priesterweihe: Foto-Shooting auf dem heißen Ofen

Pfrondorf. Allmählich spricht sich
bei den Angehörigen junger Erwach-
sener mit Autismus herum, dass es
diese landesweit einzigartige Ein-
richtung gibt, die vor eineinhalb Jah-
ren in einem leerstehenden Mitar-
beiter-Haus der Sophienpflege bei
Pfrondorf anfing. Von zunächst drei
Teilnehmern ist die Gruppe der Au-
tisten, die dort tagsüber betreut wer-
den, rasch auf sechs gewachsen: je
eine/r aus den Kreisen Tübingen,
Reutlingen, Stuttgart, Böblingen,
zwei aus dem Kreis Calw.

Die Tagesgruppe, die vom regio-
nalen Verein „Lebensräume für au-
tistische Menschen“ gegründet wur-
de, ist für acht Klienten ausgelegt. In
einem nächsten Schritt soll sie zum
Wohnprojekt ausgeweitet werden.
Dafür sind zwei benachbarte Rei-
henhäuser vorgesehen. Dann wird
es erstmals in Baden-Württemberg
einen Lebensort für Menschen mit
schwerem Autismus geben, unab-
hängig vom Elternhaus.

Da die jungen Leute unterschied-
liche, zum Teil sehr massive und
ausgeprägte Störungen und Behin-
derungen mitbringen, wird es in
dem Häuschen für die sechs schon
jetzt manchmal zu eng. Keiner von
ihnen kann sprechen, einer ist an-
fallskrank, ein anderer schlägt in
aggressiven Schüben wild um sich,
ein dritter braucht Rückzug. Oft ist
es einfach nicht möglich, diese
ebenso schwierigen wie empfindli-

chen Menschen verträglich in eine
Gruppe einzubinden.

Unterstützung kam da vom Pfron-
dorfer Pfarrer Michael Knöller: Drei-
mal in der Woche stellt er der Tages-
pflege über Mittag das Jugendhäusle
zur Verfügung. So kann die Gruppe
geteilt werden. Zwei Teilnehmer ge-
hen mit einem Betreuer abwech-
selnd ins Jugendhäusle, wo sie ko-
chen und sich aufhalten können.
Schon der Spaziergang über die Fel-

der dorthin ist eine Entlastung. In
Pfrondorf sind die autistischen Be-
hinderten inzwischen gut bekannt
und akzeptiert. Fast täglich besu-
chen sie den Dorfladen und kaufen
etwas ein. Postkarten, die sie mit
Kartoffeldruck selbst bastelten, durf-
ten sie im Dorfladen zum Verkauf
anbieten.

Gute Kontakte haben sich auch
zur benachbarten Kirnbachschu-
le für Kinder mit geistiger Behin-

derung entwickelt. Die Schüler
besuchten die Autisten und
machten sogar eine Ausstellung
über sie. Die Autisten wiederum
nutzen regelmäßig die Kirnbach-
Turnhalle. Mit einfachen Übun-
gen werden sie von den Betreu-
ern animiert, Ängste zu überwin-
den, ihrem Körper zu vertrauen.
Es sind sehr langsame Prozesse,
und viel Geduld ist nötig, bis sich
Verkrampfungen lösen und einer

am Ende mit viel Hilfestellung
und einem Lächeln im Gesicht
auf dem Hosenboden über eine
kleine schräge Rampe rutscht.
Die Turnhallenbesuche gehören
zum Konzept „neue Erfahrungen
machen“, wie auch die Ausflüge,
die sie in einem von der Körper-
behindertenförderung gebraucht
gekauften Bus unternehmen – in
den Botanischen Garten, die Tü-
binger Stadtbücherei oder die
Kunsthalle.

Brot backen und
Handtücher bügeln

Aber sie wollen auch etwas
Nützliches leisten. Brot backen
mit der Backmaschine ist so eine
Tätigkeit, oder mit dem Bügler
Handtücher bügeln, für ihre Fami-
lien. Man darf nicht zu viel erwar-
ten. Dass einer jetzt den Wäsche-
korb mit zwei Händen trägt, ist be-
reits ein großer Erfolg.

Und eben die Flaschen: Für das
Jugendhäusle zeigen sie sich bei
der Kirchengemeinde erkenntlich,
indem sie dort die leeren Flaschen
abholen und zum Container brin-
gen. Den Wagen beladen (eine
TAGBLATT-Spende, früher wurden
damit Zeitungen zugestellt), die
Flaschen herausnehmen, nach
Farben sortieren, das ist echte Ar-
beit für sie, eine Herausforderung.
Aber auch Befriedigung und sinn-
volle Bewegung, die ihnen hilft,
Unruhe abzubauen. Vier „Fla-
schenlieferanten“ haben sie bis
jetzt in Pfrondorf. Es könnten noch
ein paar mehr sein. Wer sein Alt-
glas auf diese Weise bequem und
mit gutem Zweck entsorgen lassen
möchte, kann sich mit der Tages-
pflege unter 0 70 71 / 5 49 70 77 in
Verbindung setzen.

In Pfrondorf sind die Besucher aus der Tagesgruppe für Autisten inzwischen gut bekannt und akzeptiert

Ihr Service: Altglas wegbringen
Die Tageseinrichtung für
autistische Menschen in der
Sophienpflege sucht immer
Möglichkeiten, wie sich ihre
Teilnehmer nützlich betätigen
können. Eine davon: Sie
holen Flaschen ab und brin-
gen sie zum Altglascontainer.

ULRIKE PFEIL

Braun, grün oder weiß? Das Sortieren und Einwerfen von Altglas ist für die autistischen Menschen, die in der Sophienpfle-
ge betreut werden, eine große Lernleistung. Die in diesem Fall mit einer Dienstleistung verknüpft werden kann. Privatbild

Tübingen. „Welcome Comenius
2011“: Das Transparent am Eingang
der Uhlandstraßen-Mensa signali-
sierte Passanten, dass im Innern et-
was Besonderes vor sich ging. Das
Kepler-Gymnasium hatte 40 Gäste
aus Polen, Norwegen, Frankreich
und Italien. Sie recherchierten in ei-
nem von der Europäischen Union fi-
nanzierten zweijährigen Comeni-
us-Projekt mit gut 20 Kepi-Gymnasi-
asten zu den Themen gesunde Er-
nährung und nachhaltige Energie.

In Workshops, bei Vor-Ort-Termi-
nen im Kreis Tübingen und in Vor-
trägen holten sich die Jugendlichen
zwischen 15 und 19 Jahren die Infor-
mationen, die sie in einer Jugend-
herberge im Schwarzwald ausarbei-
teten. Die gemeinsame Sprache war
Englisch. In ihr waren auch die Pla-
kate verfasst, mit denen die Teilneh-
mer/innen am Freitag auf der Gale-
rie unterhalb der Aula ihre Erkennt-
nisse und Ideen präsentierten.

Beim Sammeln von Daten und
Fakten sollte es aber nicht bleiben.
Erwünscht war eine Verhaltens-

Charta. So beschrieben die Arbeits-
gruppen, was sie selbst tun können,
um sich gesünder zu ernähren oder
Energie zu sparen. Beispielsweise
mit saisonalen und regionalen Nah-
rungsmitteln kochen und das Schul-
vesper in Plastikdosen mitbringen,
um Verpackungsmüll zu vermeiden.
Bei diesen Alltagstipps ließen es die
Gruppen jedoch nicht bewenden.
Sie schlugen auch vor, Bauern darin
zu unterstützen, biologisch gesunde
Nahrungsmittel anzubauen. Oder
sich der Jugendgruppe einer Um-
weltorganisation anzuschließen.

Die Schulen mit besonderem
Förderbedarf aus den vier Ländern
arbeiten seit zehn Jahren mit dem
Kepler-Gymnasium in Comenius-
Projekten zusammen. Die Kepi-
Lehrer Christa Bökle-Prior und
Emanuel Peter leiten sie von An-
fang an.

Während die Comenius-Grup-
pen in der Aula Tänze, Sketche und
Lieder aus den Partnerländern vor-
führten, feierten Schüler/innen
und Eltern im Mensagebäude das
vom Elternbeirat organisierte
Schulfest „Kepi Colors“. Unter dem
Motto „Zeig dein Talent“ traten
Sing- und Theatergruppen auf. Au-
ßer der molekularen Küche gab es
weitere Essensangebote. Sie liefer-
ten die Energie für die Tänze in der
Disco. kai

Fast eine Woche arbeiteten
rund 60 Jugendliche aus fünf
europäischen Ländern zum
Thema Nachhaltigkeit. Am Frei-
tag stellten sie die Ergebnisse
im Kepler-Gymnasium vor.

Aktiv für die Umwelt
Comenius-Projekt präsentierte seine Ergebnisse

Tübingen. In der begleitenden
Studium-Generale-Reihe zur Aus-

stellung Der
Himmel im Mu-
seum Schloss
Hohentübingen
spricht am mor-
gigen Mittwoch,
18. Mai, um
20.15 Uhr im
Hörsaal 21 des
Kupferbaus der

Tübinger Indologe Frank Köhler
über Himmelsvorstellungen im
Hinduismus: „Jenseits von
Schicksalsmacht“. Köhler ist Lek-
tor für Sanskrit an der Abteilung
für Indologie und vergleichende
Religionswissenschaft des Uni-
Instituts für Asien- und Orient-
wissenschaften.

Himmel im
HinduismusTübingen. Der SPD-Parteitag

nahm jüngst mit großer Mehrheit
einen Antrag des Tübinger Kreis-
verbands an. Er wendet sich gegen
die pauschale Verlängerung der An-
ti-Terror-Gesetze. Dem vom Tübin-
ger SPD-Vorsitzenden Thomas
Volkmann eingebrachten Antrag
zufolge sollen die einzelnen jetzt
auslaufende Maßnahmen darauf-
hin überprüft werden, ob ihre An-
wendung zum gewünschten Erfolg

geführt hat. Erst dann könne über
eine Verlängerung entschieden
werden. Der Kreisverband reagierte
damit auf einen Vorstoß des SPD-
Bundesvorsitzenden Sigmar Gabri-
el. Im Tübinger Initiativantrag heißt
es: „Derartige Gesetze, die Bürger-
rechte beschneiden, dürfen nur
Ausnahmeregelungen aufgrund ei-
ner besonderen Sicherheitslage
sein und haben deshalb eine be-
grenzte Gültigkeitsdauer.“

SPD-Antrag angenommen

Tübingen. Wie hängen Pizza und
Burger mit dem Klimaschutz zu-
sammen? Wie kann man umwelt-
freundlich feiern und was kann der
Einzelne tun, um den Klimawandel
aufzuhalten? Das sind Themen des
Jugendklimagipfels am Samstag,
21. Mai, von 11 bis 16 Uhr in der
Albert-Schweitzer-Realschule. Zum
Mitmachen lädt die Stadtverwal-
tung Jugendliche und Erwachsene
zwischen 14 und 25 Jahren ein. In
zehn Arbeitsgruppen suchen die
Teilnehmer, unterstützt von Fach-
leuten, nach Argumenten, Ideen
und Lösungen für mehr Klima-
schutz. Dann werden gemeinsam
Ziele formuliert und am Ende prä-
sentiert. Ein Anmeldeformular gibt
es auf www.tuebingen-macht-
blau.de/jugendklimagipfel.

Klimagipfel für
Jugendliche

Tübingen. Cegat gehört zu den er-
folgreichsten Jungunternehmen in
Tübingen. Die 2009 gegründete Fir-
ma untersucht genetische Ursa-
chen von Erkrankungen und hat ih-
ren Sitz im Tübinger Technologie-
park. Als Dienstleister für die For-
schung und für Ärzte hat sich das
Biotech-Unternehmen in kürzester
Zeit auf dem Weltmarkt etabliert.
Denn die von Cegat entwickelte
Technologie erlaubt eine schnellere
und effektivere Genom-Analyse.

Mit ihrer Erfolgsgeschichte ha-
ben es die Cegat-Gründer Saskia
und Dirk Biskup jetzt zur Nominie-
rung für den deutschen Gründer-
preis in der Kategorie Start Up ge-
bracht. In dieser Sparte ausgezeich-
net werden Firmen, die mindestens
ein Jahr und höchstens drei Jahre
alt sind. Der Gewinner profitiert
insbesondere vom Marketing-Ef-
fekt des Preises, erhält Beratung
und Coaching und Zugang zum
Netzwerk der wichtigsten Unter-
nehmen in Deutschland.

Cegat konkurriert im Finale mit
der Bochumer Firma Terratransfer,
die vollautomatische Messnetze
entwickelt, etwa zur Analyse von
Umweltdaten. Dritter Finalist ist
Webo Werkzeugbau Oberschwa-
ben. Diese Firma hat neue techni-
sche Lösungen für die Herstellung
von Bauteilen etwa für die Automo-
bilbranche entwickelt. Die Ent-
scheidung der 22-köpfigen Jury –
ihr gehören Unternehmer aus ganz
Deutschland an, darunter auch Alf-
red Ritter, Reinhold Würth und
Klaus Fischer – wird am 28. Juni bei
der Preisverleihung in Berlin be-
kannt gegeben. an

Gründerpreis:
Cegat im Finale
Die Tübinger Biotech-Firma
Cegat ist für den deutschen
Gründerpreis nominiert. Die
Entscheidung, welcher der
drei Finalisten sich durch-
setzt, wird am 28. Juni be-
kannt gegeben.
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